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seit 1956 verboten) 

1949-1954 Südbayern-Korrespondent des „Deutschlandsenders" der D D R 
1949-1956 persönliche Bekanntschaft mit Bertolt Brecht 

1952 bei Münchner Polizeieinsatz verletzt und angeklagt, daraufhin Mitglied der 
„Vereinigung der Verfolgten des Naziregimes" (VVN) 

1953 wegen DDR-Korrespondententätigkeit Untersuchungshaft in München-Stadelheim 
1953 Promotion zum Doktor der Philosophie an der Karl-Marx-Universität Leipzig 

(Brecht-Thema, Doktorvater Prof. Dr. Hans Mayer) 
1954-1962 Redakteur der Münchner Zeitung „Die Deutsche Woche" 

1956 journalistischer Besuch in der Volksrepublik China und in Nordvietnam 
ab 1956 Mitglied des Deutschen PEN-Zentrums Ost und West (bzw. PEN-Zentrum der 

DDR) 
1957-1961 Brecht-Forschungsstipendium der „Deutschen Akademie der Künste" der D D R 

1962 aufgrund Strafverfolgung wegen illegaler KPD-Tätigkeit 
Übersiedlung aus der Bundesrepublik in die D D R 

1962-1963 Habilaspirant an der Karl-Marx-Universität Leipzig 
1964-1966 wissenschaftlicher Mitarbeiter am Germanistischen Institut der Humboldt-

Universität zu Berlin 
1964 Mitglied des Präsidiums des Deutschen PEN-Zentrums Ost und West 
1965 Habilitation an der Karl-Marx-Universität Leipzig (Brecht-Thema) 

1966-1969 Professor mit Lehrauftrag für den Themenbereich Theorie der darstellenden 
Kunst an der Humboldt-Universität zu Berlin 

ab 1964 Theaterkritiker der „Berliner Zeitung" 
1966-1968 Direktor des Instituts für Theaterwissenschaft der Humboldt-Universität zu 

Berlin 
1969-1987 Ordentlicher Professor für darstellende Künste an der Humboldt-Universität 

zu Berlin 
1970-1972 korrespondierendes Mitglied der Deutschen Akademie der Künste (der DDR) 

1971 Goethepreisträger der Stadt Berlin (Ost-Berlin) 
1972-1990 Bürger der D D R 

1972-1989 Mitglied der Sozialistischen Einheitspartei Deutschlands (SED) 
1972-1993 Ordentliches Mitglied der Deutschen Akademie der Künste 

(ab 1974: Akademie der Künste der DDR, ab 1990: Akademie der Künste zu Berlin) 
1976 Vaterländischer Verdienstorden der D D R in Bronze 

1976 Lessingpreisträger der D D R 
1977-1981 Vizepräsident der Association Internationale des Critiques du Theatre (AICT), 

daneben langjähriger Präsident der AICT-Sektion der D D R (bis 1990) 
1986 Nationalpreisträger der D D R 3. Klasse 

ab 1990 erneut Bürger der (mit der bisherigen D D R vereinigten) Bundesrepublik 
Deutschland 

1989-1996 Mitglied der Sozialistischen Einheitspartei Deutschlands / Partei des 
Demokratischen Sozialismus (SED-PDS) bzw. (ab 1990) der Partei des demokratischen 

Sozialismus (PDS) 



Einige persönliche Worte 

Nach der Rückverwandlung des „real existierenden Sozialismus" in ein histo-
risches Gespenst konnte ich mir als „bekennendem Kommunisten" kaum noch 
Hoffnung machen, meine vornehmlich biographisch verfassten Aufzeichnun-
gen von der Weimarer Republik bis zur Wiedereinigung Deutschlands im Jahr 
1991 jemals veröffentlicht zu sehen. Sie waren samt und sonders politisch 
grundiert, bestimmt durch das Bestreben, eine gerechtere, vor allem friedliche-
re Welt durch die Errichtung einer sozialistischen Gesellschaftsordnung schaf-
fen zu helfen. Zwar war ihre Sicherstellung dadurch gewährleistet, dass sie 
im bereits 1975 eingerichteten Ernst-Schumacher-Archiv der Akademie der 
Künste der D D R , nach der Wiedereinigung der Stiftung Archiv der Akade-
mie der Künste Berlin/ Brandenburg archiviert waren. Aber da sie aus einem 
Geist heraus geschrieben waren, der besonders nach „der Wende" dem neuen 
„Geist der Zeit" zuwiderlief, konnte ich sie, wie Karl Marx über das anfängli-
che Schicksal der mit Friedrich Engels verfassten „Deutschen Ideologie" zwi-
schen feudaler Restauration und bürgerlicher Revolution vermerkte, bis auf 
weiteres, sprich unüberschaubar langes nur „der nagenden Kritik der Mäuse" 
ausgesetzt sehen. 

Bei Übergabe weiterer einschlägiger Bestände an die Stiftung Archiv der 
Akademie der Künste im Jahre 2003 fiel mir bei nochmaligem Querlesen auf, 
in welch starkem Maße diese Aufzeichnungen, Niederschriften, Polemiken, 
Streitigkeiten nicht nur mit „der Welt", sondern auch mit mir selbst, nicht nur 
durch meine soziale Herkunft , sondern auch durch die beim Aufwachsen, 
Reifwerden, Mannbarwerden erlebte baierische Kulturalität beinflusst, beim 
schließlichen „Seinen-Mann-Stehen" durch die bayerische Nachkriegsgeschich-
te mitbestimmt waren. 

Hierbei muss mir dann unbewusst in Erinnerung gekommen sein, dass der 
literarische Nachlass meines jahrzehntelangen Freundes und Genossen Oskar 
Neumann dem Institut für Zeitgeschichte in München übergeben worden war 
und dort archiviert wurde. Als Journalist, Publizist, Wissenschaftler, der bis 
1961 in München lebte und arbeitete, kannte ich die wesentlichen Publikatio-
nen, die durch das in München gegründete und ansässige Institut erfolgten. 
Ich fand sie, auch wenn ich mit den Schlussfolgerungen der meisten nicht 
übereinstimmte, immer anstossend für eigenes Nachdenken. 

Als ich mich im Sommer 2003 nach der Teilnahme an den Salzburger Fest-
spielen in München aufhielt, kam mir daher der Einfall, mich einfach beim 
Institut für Zeitgeschichte zu erkundigen, ob und inwieweit ein Interesse an 
meiner dokumentierten Zeitzeugenschaft vom zweiten Weltkrieg bis zur Wie-
dervereinigung Deutschlands bestehe, die ihre Besonderheit dadurch erfuhr, 
dass ich beide Teile des gespaltenen, damit „gedoppelten" Deutschlands kann-
te, in ihre Geschichte aktiv verwickelt, damit auch von den Folgen ge- und 
betroffen war. Prof. Dr. Horst Möller, Direktor des Instituts, zeigte schon bei 
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der ersten Zurkenntnisnahme meiner Biographie aktives Interesse und regte 
an, dass sein Stellvertreter, Prof. Dr. Udo Wengst, ausgewähltes Querschnitt-
material aus dem Ernst-Schumacher-Archiv in Berlin prüfte, der dann eine 
entsprechende Veröffentlichung in der von ihm betreuten Schriftenreihe „Bio-
graphische Quellen" empfahl. Im April 2004 wurde eine entsprechende Ver-
einbarung zwischen dem Institut für Zeitgeschichte (vertreten durch die Her-
ren Möller und Wengst), der Stiftung Archiv der Akademie der Künste Ber-
lin/Brandenburg (vertreten durch Dr. Wolfgang Trautwein) und mir getroffen. 

In den folgenden Jahren kam es zwischen Herausgeber, Einleiter und Kom-
mentator, PD. Dr. Michael Schwartz, dem Archivar der Stiftung, Stephan Dör-
schel, und mir zu einer engen, eigentlich freundschaftlich zu nennenden Zu-
sammenarbeit. 

Ich bin nicht nur mit der von Dr. Schwartz getroffenen Auswahl einverstan-
den, sondern bewundere seine Kenntnisse deutscher und Weltgeschichte, die 
er in die Anmerkungen und Kommentare zu meinen Dokumenten einbrach-
te, vor allem aber sein Verständnis, das er in der Einleitung für meine Lebens-
entscheidungen aufbrachte. Herrn Dörschel möchte ich für das oftmals 
schwierige Ausfindigmachen und Bereitstellen der Materialien danken. Ich 
kann nur wünschen, dass beider Arbeit ihre Anerkennung im Interesse an-
sprechbarer Zeitgenossen an dieser Publikation finden möge. 

In der Entscheidung des Instituts für Zeitgeschichte, diese meine Aufzeich-
nungen über gelebtes Leben im 20. Jahrhundert zu publizieren, erblicke ich 
einen Ausdruck von demokratischer Offenheit, wie sie der untergegangene 
Sozialismus nicht zu gewinnen vermochte. Ich erkenne in ihr auch die immer 
wieder belebbare „liberalitas bavariae" wieder, die, wenn auch spät, meinem 
weitaus berühmteren Landsmann, dem Augsburger Bertolt Brecht, der mein 
Denken über Gesellschaft und Kunst ganz entscheidend beeinflusste, 1998 
zum hundertjährigen Geburtstag bekundet wurde. 

Wenn ich damit meine Hoffnung verbinde, dass diese Publikation auch und 
gerade in meiner südbayerischen Heimat, die mir „im Herzen" immer nahe 
geblieben ist, auf Interesse stoßen möge, so ist mein Hauptinteresse doch auf 
Beachtung in ganz Deutschland gerichtet. Ich habe mich, das wird die Lektüre 
jedem unvoreingenommenen Leser klar machen, immer als „Gesamtdeut-
scher" gefühlt, so wie ich mich als solcher immer als „Weltbürger" betrachtet 
habe. Es ging und geht mir nicht nur um ein „neues Deutschland", sondern 
um eine gerechtere, friedlichere Welt. 

Mein größter Dank gilt aber natürlich meiner Frau Renate, die mir durch 
Jahrzehnte, über die die Hauptteile dieser Publikation berichten, als Mitstrei-
terin zur Seite stand und mich in schwierigen Zeiten - und welche waren das 
nicht? - immer wieder aufmunterte, mich doch an die Aufforderung Brechts, 
ausgedrückt im „Lesebuch für Städtebewohner" von 1928, zu halten: „Aber 
das soll euch nicht entmutigen". 

Schwerin (Brandenburg), am 30. Mai 2007 Ernst Schumacher 


